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Der Autor


In Stuttgart geboren und aufgewachsen, begann Chris Potomac nach dem BWL-Studium seine Karriere als Unternehmensberater und ist zurzeit als IT-Spezialist tätig. Neben dem Schreiben sind Reisen und Sport weitere, große Leidenschaften. Deshalb hegt er eine gesunde, fitte Lebensweise und erkundet gerne Städte und Länder, in denen er bisher noch nicht war. Chris Potomac lebt in der Nähe von Stuttgart. Er besitzt die deutsche Staatsbürgerschaft, hat aber einen Migrationshintergrund.


Neben den Märchenbüchern der Reihe "Moderne Märchen", schreibt er auch Kurzgeschichten.




Für


Frauen und Kinder, die vor Krieg flüchten müssen




Kapitel I


Nichts ist mehr so wie es war


Lukas Schmidt nahm gleich zwei Stufen auf einmal, als er die Treppe im sogenannten „Tresor“ hinaufspurtete. Es konnte ihm gar nicht schnell genug gehen. Er wollte so schnell wie möglich zu Patrice DuBois, um ihm die gute Nachricht zu überbringen. DuBois war der Leiter dieser geheimen, von einigen wenigen Regierungschefs der Europäischen Union geschaffenen Truppe, die sich um die schmutzigen Dinge kümmern musste, die Europas Sicherheit bedrohten. Dinge, von denen keiner etwas wissen wollte, die aber von irgendjemandem erledigt werden mussten. Dinge, die gegen geltende Gesetze – auch die der Menschlichkeit – verstießen, aber derer man sich annehmen musste. Einfach aus dem Grund, weil sonst alles noch mehr außer Kontrolle geraten würde, als es bereits ist. Denn nichts ist in Europa mehr so wie es noch vor ein paar Jahren gewesen war.


Alles fing damals an, als die riesige Flüchtlingswelle Europa wie ein Tsunami traf. Syrer, Afghanen, Nordafrikaner, Menschen aus aller Herren Länder wollten Kriegen, Hunger, Perspektivlosigkeit und vielem mehr entfliehen. Ihre Zuflucht und Chance sahen sie in Europa und so setzten sie alles in Bewegung um dem Elend zu entkommen, welches ihre Heimat war. Es sprach auch nichts dagegen, dass Europa seine Hilfe und Gastfreundlichkeit zeigte und Menschen aufnahm, die alles verloren hatten und in ihrem Heimatland um ihr Leben fürchten mussten. Aber leider nutzen die Terroristen genau diese Gutherzigkeit aus und schleusten ihre Attentäter über die Balkanroute mitten in das Herz Europas. Anfangs versuchten die Politiker die Menschen noch zu beruhigen und sagten, dass Terroristen – wenn überhaupt - nicht den schwierigen und gefährlichen Weg über die Flüchtlingsrouten nach Europa nehmen, sondern in der Business Class anreisen werden. Sie hatten sich entweder wirklich getäuscht oder die Gefahr bzw. die Tatsachen bewusst heruntergespielt, um die Willkommenskultur und riesige Hilfsbereitschaft einiger Europäer – vor allem der Deutschen und Schweden - nicht zu hemmen. Doch im Nachhinein konnte man fast allen Terroristen – denjenigen, die Anschläge verübt hatten und auch denjenigen, die man rechtzeitig daran gehindert hat – nachweisen, dass sie die schwerste und gleichzeitig doch leichteste Möglichkeit in Anspruch genommen haben um ohne Papiere in die EU zu gelangen. Nur im Vergleich dazu: es wäre undenkbar, dass jemand ohne gültige Reisedokumente z.B. in die USA, von der Polizei eskortiert, einreisen würde. Als dann die Anschläge in Frankreich, Belgien und Deutschland begannen und weitere in diesen und anderen Ländern vereitelt wurden, schwand die anfängliche Euphorie langsam. Die richtigen Probleme begannen, als der Islamische Staat auf dem Schlachtfeld immer mehr und mehr Niederlagen einstecken musste und immer mehr und mehr Kämpfer aus dem Westen in ihre Heimatländer zurückkehrten, zusammen mit vielen auf Selbstmordanschläge getrimmten Terroristen. Als die Anschläge dann häufiger wurden und man nicht ein bis zwei pro Jahr, sondern zwei bis drei Anschläge pro Monat hatte, erinnerte sich kaum einer mehr daran, wie anfänglich die unzähligen Helfer jubelnd ankommenden Flüchtlingen am Bahnhof Essen, Trinken und den Kindern Spielsachen und Schokolade in die Hände gedrückt haben. Nun wurde eine härtere Gangart eingeschlagen. Einen Zaun zu errichten, wie damals in Ungarn oder die Balkanroute zu schließen – das war ja noch gar nichts im Vergleich dazu, was danach kam. Ein Hochsicherheitszaun, vielmehr eine Mauer, wurde auf der gesamten EU-Außengrenze auf dem Balkan errichtet. In Kroatien, Ungarn, Rumänien und Bulgarien gab es kein Durchkommen für Mensch, Tier oder Drohne. Danach wurde Griechenland ein beachtlicher Teil seiner Schulden erlassen, weil sie dafür eine der Inseln für einen Flüchtlings-Hotspot zur Verfügung stellten. Quasi ein Internierungslager ohne Hoffnung für die Hoffnungssuchenden aus dem Nahen Osten und Afrika, aus dem es kein Entkommen gab. Keine Weiterreise nach Europa, nur die Abschiebung zurück ins Heimatland oder das dahinvegetieren im schlammigen, kalten, mit Mauern, Kameras, Wachtürmen, Selbstschussanlagen und Stacheldraht gesicherten Lager. Die gesamte Insel war ein einziges Lager, welches sich von der Widerwärtigkeit her nicht hinter den Konzentrationslagern des zweiten Weltkriegs oder des Bosnienkrieges verstecken musste. Doch damit nicht genug. Einige Länder Europas wollten ihre Rückkehrer nicht mehr haben. Wer nachweislich in Kampfhandlungen verwickelt oder den Terror unterstützt hat, verlor seine Staatsbürgerschaft, durfte nicht nach Europa einreisen und hing als Staatenloser zwischen den Welten – der westlichen, ach so zivilisierten Welt auf der einen und der Kriegs- und Terrorhölle auf der anderen Seite. Natürlich durften sie nach europäischem Recht die Staatsbürgerschaft nicht entzogen bekommen, wenn sie dann staatenlos werden. Aber um genau solche Fälle kümmerten sich dann die Einheiten des "Tresors".
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